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Politiſche Ueberſicht. 
i Breslau, 10. November. 


Der bekannte Rechtslehrer Geh. Juſtizrath L. v. Bar in Göttingen 
veröffentlicht in der neueſten Nummer der Wochenſchrift „Die Nation“ 


eine höchſt intereſſante Studie über „das Verbrechen des Landes⸗]“ 


verraths, begangen durch Veröffentlichung von Schrift⸗ 
ſtücken“. Mit wiſſenſchaftlicher Objectivität werden die Vorausſetzungen 
dieſes Verbrechens geprüft. Obwohl der Fall Geffcken direct gar nicht er⸗ 
wähnt wird, geſtaltet ſich die Ausführung doch zu einer juriſtiſchen Unter⸗ 
ſuchung von actuellſtem Intereſſe. Der Rechtsauffaſſung in dem Immediat⸗ 
berichte des Fürſten Bismarck wird durch dieſe Unterſuchung die juriſtiſche 
Unterlage entzogen. Da die öffentliche Kritik ſich bisher vorzugsweiſe den 
thatſächlichen Behauptungen des Immediatberichts zugewandt und dieſe 
berichtigt hat, ſo füllt dieſe rechtswiſſenſchaftliche Kritik eine entſchiedene 
Lücke aus und bietet zugleich weiteren Kreiſen die Möglichkeit, ſich ein 
ſelbſtſtändiges Urtheil in der Geffcken'ſchen Proceßſache zu bilden. 

Es ift kaum glaublich, welche Sprache zur Zeit in conſervativen 
Blättern gegen die Berliner Stadtverwaltung geführt wird. So 
ſchreibt die „Bonner Ztg.“: 

„Seit langen Jahren empfand man mit wachſendem Unwillen in 
allen patriotiſchen Kreiſen Deutſchlands den ſchroffen Gegenſatz zwiſchen 
dem antimonarchiſchen Treiben des Berliner Freiſinns und den immer 
byzantiniſcher ausartenden Lopalitäts⸗Kundgebungen feiner officiellen 
Vertreter. Während Magiſtrat und Stadtverordnete von Berlin ſich 
bei jeder halbwegs paſſenden Gelegenheit in ſchwülſtigen Verſicherungen 
ihrer Treue und Ergebenheit vor dem Throne erſchöpften und damit 
ein lärmendes Echo in den freiſinnigen Blättern weckten, machte ſich 
auf der anderen Seite unter den Augen und vielfach unter der Aegide 
der Stadtverwaltung in der freiſinnigen Preſſe ein Weſen breit, ebenſo 
undeutſch wie unloyal. Von einer Seſſion zur anderen entſandte 
die deutſche Reichshauptſtadt als Volksvertreter die verbrauchteſten Vete⸗ 
ranen jener Partei der abſoluten Negation, für welche Fürſt Bismarck 
die glückliche Bezeichnung „Kryptorepublikaner“ fand. Man fah 
dies und man wunderte ſic über die Langmuth des alten Kaiſers 
Wilhelm, welcher mit immer gleicher Freundlichkeit und Duldſamkeit 
die Aeußerungen einer Scheinloyalttät entgegennahm, die jo wenig 
den wirklichen Geſinnungen ihrer Vertreter entſprach. Man fand die 
Erklärung in dem milden Gemüthe des kaiſerlichen Greiſes und weiter 
in jenen pietätvollen Beziehungen, welche ihn mit Berlin verbanden ...“ 

Dann heißt es weiter: 

Es war hohe Zeit, daß dieſem Berliner Fortſchrittsring die 
Maske abgeriſſen wurde. Das hat Kaiſer Wilhelm II. empfunden, und 


mit der raſchen Entſchloſſenheit der Jugend hat er den entſcheidenden 


Schritt gethan. Die Gele 5 war geboten in einem Augenblicke, wo 
der Berliner Fortſchritt ſein Janushaupt mit beſonderer Keck⸗ 
heit erhob. Man vergegenwärtige ſich die Während in den 
Berliner Fortſchrittsblättern das wüſteſte Spiel mit dem Andenken des 
todten Kaiſers Friedrich getrieben wird, während in Eye Volksverſamm⸗ 
lungen von Berliner Stadtverordneten abgeriſſene Worte des ſterben⸗ 
den Friedrich zum Programm gegen die Politik ſeines Sohnes und 
Nachfolgers aus einander gedehnt werden, ſpricht die Stadtverwaltung 
von Berlin den italieniſchen Behörden telegraphiſch ihre 2 
aus für die n Aufnahme des Kaiſers; und als Wilbelm II. 
urüdfehrt in feine Hauptſtadt, ſuchen ihn Magiſtrat und 
tadtverordnete mit einer unendlich ſchwülſtigen Adreſſe 
heim und ſchenken ihm einen Brunnen. Da reißt dem deutſchen 
Kaiſer die Geduld, und er erinnert die Herren an das, was ſie zu thun 
vermöchten und verpflichtet ſind, indem er zurückweiſt, was ſie reden. 
Die gezüchtigten Kreiſe werden nun wohl zunächſt eines großes Wehe⸗ 
e erheben. All ihr Spectakel wird aber nicht an das Maß von 


Lage. 
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Und dieſen Unſinn drucken die Berliner conſervativen Blätter gs 


gefällig nach und die Kr.⸗Ztg.“ nennt den Artikel „beachtenswerth!“ 

Die amerikaniſche Präſidentenwahl wird in der engliſchen 
Preſſe in kühler Weiſe beſprochen, doch gelangt die Befriedigung über den 
Sturz der bisherigen Regierung unverkennbar zum Ausdruck. Die 


Times“ ſchreibt: 

„Es liegt kein Grund vor, nicht anzunehmen, daß General Harriſon, 
falls er den Muth hat, die Herrſchaft der politiſchen „Maſchine“ abzu⸗ 
ſchütteln, es nicht Cleveland gleichthun oder ihn noch übertreffen ſollte. 
Jedenfalls aber ſteht nichts in den Annalen der demokratiſchen Partei 
ver zeichnet, weshalb die Engländer die letztere ihren republikaniſchen 
Rivalen vorziehen ſollten, falls die republikaniſche Partei nur an ihren 
Grundſätzen feſthält und ſich ihres Urſprungs —— zeigt. Die Ur⸗ 
ſachen der Niederlage Cleveland's im Staate Newyork ſind nicht ganz 
klar, augenſcheinlich aber erſchütterten perſönliche und Fractionsſtreitig⸗ 
keiten die demokratiſche Suprematie, während es andererſeits nicht ver⸗ 
wunderlich iſt, daß Individuen und Fractionen ſich weigerten, ihre 
ſelbſtſüchtigen Ziele der gemeinſamen Sache zu opfern, da ihre Führer 
ihnen ein k ſchlechtes Beiſpiel von gewiſſenloſer Mißachtung der Grund- 
ſätze und öffentlichen Intereſſen gegeben hatten, ſobald temporärer Vor⸗ 
theil in Frage kam.“ 

Sehr zurückhaltend lauten die Ausführungen des „Standard“: 

„General Harriſon fand ſeine Hauptſtütze bei den Irländern der 
öſtlichen Staaten, und wir glauben, daß er dieſe Thatſache nicht ver⸗ 
geſſen wird, wenn die Aemtervertheilung beginnt. Der biberniſche 
Caucus von Newyork und der Neu⸗England⸗Staaten wird feine Ber- 
waltung controliren, und an bureaukratiſche Reinheit oder Fiscalreform 
iſt unter ſolchen Umſtänden nicht zu denken. Aber das Alles geht die 
Bürger der Ver. Staaten allein an. Wir müſſen die möglichen Wir- 
kungen des Erfolges General Harriſon's auf die auswärtigen Beziehungen 
der Republik in Betracht ziehen. Und hier ſind die Ausſichten nicht 
günſtig. Wir möchten nicht gutſtehen, was unter einem Staatsſecretär, 
den die Egans und Fords ernennen, paſſiren könnte. In einem Sinne 
würde der Rücktritt Bayard's ein Vortheil ſein, weil er Gelegenheit 
böte, die durch den Sackville'ſchen Zwiſchenfall hervorgerufenen Ver: 
wickelungen vergleichsweiſe früh zum Abſchluß zu bringen, obgleich wir 
andererſeits daran zweifeln, daß die Rathgeber General Harriſon's ſich 
die Gelegenheit zu Nutze machen möchten. Was endlich die Regelung 
der W betrifft, ſo liegt es auf der Hand, daß wir keine 
Urſache haben, die Ver. Staaten zu dem Siege der Republikaner zu be⸗ 

lückwünſchen. Da ſich ſchließlich die Wahl vornehmlich um die Tarif⸗ 

ei drehte, fo wird die neue Regierung entſchieden ſchutzzöllneriſch fein. 
Es iſt das Unglück der Amerikaner, daß ſie keine andere Wahl hatten, 
als zwiſchen Cleveland und Blaine. Wenn wir daher einerſeits keinen 
ae on Bedauern haben, fo beſitzen wir andererſeits auch keinen 
zu Freude. 


; Deutſchland. 

Berlin, 9. Novbr. [Tages⸗Chronik.] Ueber das Buch: 
„Das Leben Kaiſer Friedrichs“ ſchreiben mehrere Blätter: 
„Von mancher Seite ſcheint angenommen zu werden, daß die eng⸗ 
liſche, von Rennett Rodd verfaßte, demnächſt auch in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung erſcheinende Lebensbeſchreibung des Kaiſers Friedrich beſondere 
Enthüllungen enthalte. Dies iſt unrichtig. In England beſtand der 
lebhafte Wunſch, daß in einer Volksſchrift das Leben dieſes dort hoch⸗ 
verehrten Fürſten einfach und wahr geſchildert werden möge. 
dieſem Zwecke ſoll die Schrift von Rennett Rodd entſprechen; zugleich 
dient fie einem wohlthätigen Werke, indem der Ertrag für die Hei⸗ 
lung armer Halskranker beſtimmt iſt.“ 

Freiherr von Roggenbach iſt wieder von Berlin abgereiſt, nach⸗ 
dem er, wie dem „Hamb. Corr.“ gemeldet wird, in der Geffcken⸗ 


ißachtung heranxeichen, welche das deutſche Volk für fie empfindet. ſchen Angelegenheit als Zeuge vernommen, aber nicht vereidigt 


Am gefunden Theile des Berliner Bürgerthums iſt es nun, den Ring 
abzuſchütteln. Der deutſche Kaiſer und mit ihm das deutſche 
Volk wollen eine deutſche Hauptſtadt. Helfen die Mahnungen 
des Kaiſers nichts, ſo dürfte ſich Berlin noch empfindlicher 
Thaten zu verſehen haben. 


Nachdruck verboten. 
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Zu den Preußen. 


Eine lokdringiſche Dorfgeſchichte von J. Regnery, 

Die Umwandlung war bei der Frau urplötzlich eine vollſtändige 
geworden. So ſehr ſie ſich nach der Predigt vorgenommen hatte, 
ihr Kind nicht mehr auf den Hof gehen zu laſſen, und ſo ſchwer ſie 
ſich vor wenigen Minuten noch den ernſten und nachdrücklichen Vor⸗ 
ſtellungen ihres Mannes mit innerem Widerſtreben gefügt hatte, fo 
leicht und ſchnell war nun die Ueberzeugung bei ihr eingekehrt, daß 
kein fremder Menſch noch gar unter Grobheit über ihre Tochter 
verfügen dürfe. Ach was — fagte fie — man findet kein Kinder 
auf der Straße. Die wollen hübſch gezogen ſein, damit ſie den 
Ellern eine redliche und kräftige Stütze ſeien. Davon weiß ſo ein 
Paſtor nichts, auch nichts von dem „Utih und Weh“, das man hat. 
Und darum hat er auch kein Recht zu ſagen: Bärbel, du heiratheſt 
jetzt den, Michel, du gehſt dorthin dienen, und du Maidel, haſt jetzt 
gar nicht zu heirathen, ſondern mir zu folgen und ledig zu bleiben. 
Wer nicht A ſagt, darf auch nicht B fagen. Und jetzt thuts mir in 
der Seel leid, daß ich dem Kind vorhin den Appetit durch mein 
verſalzen Supp verdorben hab. Macht aber nichts, fet Fleiſch zehrt 
von ſich ſelber. \ 

Was nun weiter in der kleinen Familie geredet und geplant 
wurde, das war dem Suschen mitten aus dem Herzen geſprochen. 
Nach dem Weh ſiel ein heller Sonnenſtrahl in die unſchuldige Seele, 
Suschen ging innerlich aufgerichtet in die Vesper und ſtellte ſich mit 
der Mutter in den Glockenthurm; dort war ihr Platz und dort 
fühlte ſich Suschen wohl. Mutter und Tochter gingen nach dem 
„Tantum ergo“ ſchnell weg, als die allererſten, und brauchten dies⸗ 
mal keine anzüglichen Reden am Weihwaſſerkeſſel zu hören. 

Auf dem Heimwege begegnete ihnen die „Sage femme“ mit 
einem aufgeputzten Täufling auf den Armen und begleitet von dem 
„Gartenſean“ und der „Merzenbachlouiſe“. 

Der „Gartenjean“ und die „Merzenbachlouiſe“ find braves Jung- 
volk, die in Ehren aneinander freien ſeit Monaten und denen die 
Freude aus den Geſichtern ſtrahlt, daß grade ſie zwei und auch 
— 5 auf einen heiligen hellen Sonntag zur Gevatterſchaft gebeten 
wurden. 

Ja, eine alte Hebamme, die ſeit 35 Jahren im Dorfe wohnt und 
die Kinder unter dem „Pälmſtock“ nachts ausgrabt, die gehört nicht 
zu den ganz Dummen und verliebt es ſchon dann und wann, „aus 


worden iſt. 

Gegen die Wahl in Angerburg⸗Lötzen iſt Proteſt eingelegt 
worden. Dort ift, von Lyncker (conf.) gegen Wegmann (freif.) 
gewählt. Nach Schluß der Abſtimmung erfolgte Proteſt gegen die 


einer Sache ein Ding“ zu machen und die Liebespärchen als Ge⸗ 
vatter und Gevatterſch zuſammenzubringen. Darum iſt ſie aber auch 
bei dem Jungvolk und nicht minder bei den Alten eine hochangeſehene 
Perſon, die „Mademoiſelle“ Marguerite. 

Hei dann, bon jour beiſammen, rief ſie der Schuſtersfrau und 
dem Suschen entgegen. Wiſſen ihr auch, daß das ein apart großes 
Glück in der Ehe bedeutet für ein Maidel, wenn es das allererſt iſt, 
das einen Kindtaufgang ſieht? Allez donc, Pat und Goth, rückt 
mal mit eueren Zuckerbohnen heraus. Na, Suschen, du brauchſt 
nit roth zu werden: du biſt die allererſt, die in der Kirch aus⸗ 
gerufen wird. 

Suschen war in der That über und über roth geworden und 
ließ in der Verwirrung die meiſten der herrlichen Zuckerbohnen, die 
ihm von dem „Gartenjean“ und der „Merzenbachlouiſe“ unter Ge⸗ 
kicher in die hohle Hand geſchüttet wurden, auf die Erde fallen. 
Die Mutter las das ſüße Zeug ſorgfältig auf und bedankte ſich im 
eigenen Namen, wie auch für ihre Tochter, die auf und davon 
geeilt war. 

Gott, ſagte ſie vor der Hausthür zu der Tochter, du verſtehſt 
aber auch gar keinen Spaß, du kennſt doch die Mademoiſelle 
Marguérite! 

O, Mutter, heute it ſchon zu viel Spaß mit mir gemacht ge- 
worden, und den Spaß da kann ich am allerwenigſten vertragen. 

Suschen trank nach der Vesper noch den Kaffee. Denn der Vater 
hatte einmal geſagt: weil ſie mich doch den Preußenfranzen im Dorf 
und in der Umgegend nennen, ſo wollen wir auch jeden Nachmittag 
den „Preußenkaffee“ trinken; der thut einem wohl bis in die dicke 
Zeh hinein, und man weiß, wo man daheim iſt. 

Dem Mädchen mundete heute der Kaffee nicht recht; es herrſchte 
ohnedies eine ſolch ſonderbare Stille in der Stube, daß man die 
paar Erſtlingsfliegen ſummen und furren horte. So ſehr Sushen 
ſeine Eltern über alles auf der Welt liebte und ſich drei Tage lang 
auf den heutigen Sonntag gefreut hatte, ſo erleichtert fühlte es ſich 
nun, da es ſich zum Gang auf den Hof anſchicken durfte. 

Die Mutter vergoß einige Thränen, als ſie ſagte: Jetzt denk 
nicht mehr an die Geſchichte, grüß die Bas von mir und ſei allsfort 
geſchäftig und brav; denk aber doch ein Bischen im Bett über dem 
Paſtor ſein Predigt nach, wenn du nicht ſchlafen kannſt. 

Der Vater ſagte gar nichts, ſondern drückte nur die Hand ſeines 
Kindes feſt und kräftig. i 

Gott behüt euch, Vater und Mutter! 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Uunſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weli 


Lediglich Simi: 


e Sonntag einmal, Montag 


aveimal, an den übrigen ag GAnN erieiut. 


Sonnabend, den 10. November 1888. 


Giltigkeit der Wahl wegen unterlaſſener Conſtituirung der Wahlver⸗ 
ſammlung. Der Abſicht des Wahlcommiſſarius, nach geſchloſſener 
Abſtimmung nochmals wählen zu laſſen, wurde widerſprochen und die⸗ 
ſelbe unterblieb. 

Das königliche Staatsminiſterium hat unter dem 8. October be⸗ 
ſchloſſen, daß, nachdem nunmehr alle Civilbeamten aus Anlaß der 
Thronwechſel den Dienſteid nach der Formel der Verordnung vom 
6. Mai 1867 geleiſtet haben oder leiſten werden, die durch Aller⸗ 
hoͤchſte Ordre vom 10. Februar 1835 angeordnete Verweiſung auf 
den geleiſteten Dienſteid bei Einführung in ein anderes Amt allge⸗ 
mein in Wegfall zu kommen hat. 

Dem Reichstage ſollen in ſeiner bevorſtehenden Seſſion auch die 
vom Bundesrathe vorzuſchlagenden Verordnungen, betreffend die 
Regelung der Beſchäftigung gewerblicher Arbeiter an 
Sonn: und Feſttagen, vorgelegt werden. Die Verordnungen 
follen fih, wie die „Frkf. Ztg.“ erfährt, im Anſchluß an Vorſchläge, 
die vom Centralverbande deutſcher Induſtrieller im Jahre 1885 aus⸗ 
gegangen ſind, ungefähr in folgendem Gedankengange bewegen: 
1) Die Arbeit an Sonn⸗ und Feſttagen iſt auf ein moͤglichſt geringes 
Maß zu beſchränken. Die thunlichſte Vermeidung der im Uebrigen 
als unwirthſchaftlich zu bezeichnenden Arbeit an Sonn- und Feſttagen 
entſpricht der herrſchenden Gewohnheit. 2) Die Arbeit an Sonn⸗ 
und Feſttagen iſt indeſſen unvermeidlich, ſoweit die Natur des Ge⸗ 
werbebetriebes einen Aufſchub oder eine Unterbrechung aus techniſchen 
Gründen nicht geſtattet; zum Zwecke der Ausführung von Repara⸗ 
turen, durch welche die Wiederaufnahme des eigenen oder eines 
fremden Betriebes am folgenden Werktage ſichergeſtellt werden ſoll; 
zum Zwecke der Reviſion, Reinigung oder Inſtandhaltung der 
Maſchinen⸗ und Fabrikräume, ſowie endlich inſoweit, als ſie durch die 
Handhabung des Transportdienſtes der Eiſenbahnen und Schiffe be⸗ 
dingt wird. 3) Arbeit an Sonn: und Feſttagen, welche lediglich dem 
Zwecke einer Vermehrung der Production dient, iſt für unzuläſſig zu 
erachten. 4) Die Feſtſtellung derjenigen Gewerbe, bezüglich deren die 
Natur des Betriebes einen Aufſchub oder eine Unterbrechung an 
Sonn: und Feiertagen aus techniſchen Gründen nicht geſtattet, iſt 
Sache der örtlichen Verwaltungsbehörde. Der Erlaß allgemein giltiger 
Beſtimmungen über die Art der hierunter fallenden Gewerbebetriebe, 
ſowie über das Maß der bei denſelben an Sonn: und Feſttagen er⸗ 
laubten Arbeit — ſei es im Wege des Geſetzes, ſei es im Wege der 
Beſchlußfaſſung des Bundesraths — wird weder als Bedürfniß noch 
mit Rückſicht auf die Verſchiedenartigkeit der Betriebsweiſe und die 
ſtändig wechſelnden Anforderungen der Technik für ausführbar er⸗ 
achtet. 5) Die Genehmigung der Arbeit an Sonn- und Feſttagen in 
anderen als den unter 2. bezeichneten Fällen bleibt der Drtsbehörde 
auf Antrag der Betheiligten überlaſſen. 6) Als Arbeit an Sonn⸗ 
und Feſttagen iſt diejenige Arbeit anzuſehen, welche in die Zeit von 
6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends fällt. as 

rofeffor Simſon +) In Königsberg i. Pr. 6. 
a ine Laber der Hofer der dortigen ea De un 
ebensjahre 
rovinz und 
tg.“, lange Jahre hindurch alte Ba 
am Friedrichs⸗Collegium thätig — die Sin en, die 2 950 5 
Unterricht im Deutſchen gab, werden vielen ſeiner Schüler unvergeßlich ge⸗ 
blieben ſein. Als Univerſitätsleh rer war er eine Autorität auf dem Ge⸗ 
biete der hebräiſchen Sprache und feine gel e Eregeje des Buchs Hiob 
Fee e e E age 
das ganze Weſen des vortrefflichen Mannes. e 


Profeſſor Rudolph Maier +] In Freiburg iſt nach lan 
Leiden am 7. d. Mts. der Profeſſor der pathologischen dn Get. 


on (ein Bruder des Reichsgerichtspräſidenten) im 77. L 
verſtorben, Mann, dem in weiten Kreiſen der PR: und 
der Gelehrtenwelt Liebe und Verehrung folgt. Profeſſor Dr. 
ſo ſchreibt die Königsberger „H. Ztg.“, 


Sushen ging fort und eilte an den Häuſern geſchwind vorbei. 
An dem Krugborn theilt ſich die Straße in zwei Wege. Der ſchmä⸗ 
lere führt nach dem Hofe St. Charles, der breitere kommt von 
Henndorf und führt durch den Wald, der nur zwei Flintenſchüſſe 
zu age entfernt liegt, dicht hinter den Ausläufern des Galgen⸗ 

erges. 

Wie nun das Mädchen nachdenkenden Sinnes ſeinen Weg fürbaß 
ging, rief über das Feld hinüber von dem Waldweg eine überlaute 
Stimme: Suschen, hei dann, Suschen, wir haben einen Weg, wart 
nur ein Bischen! 

Um Gotteswillen, das iſt der Hofbube, der Etienne! das darf 
nicht ſein, daß ich mit dem zuſammen geh! - 

Das erſchreckte Mädchen blieb ſtehen und ſann während einige 
angſtvollen Minuten nach, ob es nach dem nahen Dorfe umkehren 
oder nach dem Hofe eiligſt laufen ſolle. Das erſtere ging nicht gut 
an, und das letztere nützte nichts: denn des Hofbuben Beine ſind 
flinker als die meinigen, überlegte das Mädchen. Sushen preßte 
die Lippen aufeinander und wartete ſtehenden Fußes auf den das 
Feld quer durcheilenden Buben. Nun ſtanden ſich beide Aug in Aug. 

Guck, ſagte der Hofbube keuchend, das macht fih ſchoͤn, daß wie 
beide uns Geſellſchaft leiſten können bis auf den Hof. 

Ja, und wenn ich aber nicht mit dir gehe? 

Mais, warum denn nit? 

Weil ich nicht mag und weil es ſich nicht paßt. 

Oho, die Maidel mögen vieles nit, und hinterher wollen fie es 
doch! Gelt, das paßt ſich auch nit, es thut aber nit weh? 

Mit den Worten hatte der Bube das Mädchen umfaßt und 
wollte es küſſen. 

Suschen ſchrie nicht auf nach Art gewöhnlicher Mädchen; das 
lag nicht in ſeiner Art; auch hätte man in den nahe gelegenen 
Häuſern den Hilferuf hören können, und das durfte nicht fein. 

Mit übermenſchlicher Kraft wand ſich das Mädchen mit vorüber⸗ 
gebeugtem Kopfe aus der Umarmung und ſagte mit vor Scham und 
Zorn bebender Stimme: Etienne, haft du eine Bubenehr im Leibe? 

Ja, die hab ich. 

Ich hab auch eine Mädchenehr. Ich bin euer Magd und kein 
hergelaufenes Ding; willſt du mich jetzt ruhig meines Weges gehen 
laſſen, oder willſt du haben, daß ich heimgeh und keinen Fußtritt auf 
euren Hof fee? F5 

Grad, wie du will, Das iſt der Weg zu unſerem Hof, geh ihn 
ruhig, ich thu dir nichts. (Fortſetzung folgt.) 
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Hofrath Dr. Rudolph Maier, geſtorben. Derſelbe, 1821 in Karlsruhe ge: 
boren, gehörte ſeit 1853 der Univerfität Freiburg an, in welchem Jahre 
er ſich als Privatdocent habilitirte. Er war dann längere Zeit Proſector 
der Anatomie und wurde ſpäter zum ordentlichen Profeſſor und Ge⸗ 
heimen Hofrath ernannt. Maier iſt durch ein Lehrbuch der pathologiſchen 
Anatomie in wiſſenſchaftlichen Kreiſen auf das Vortheilhafteſte bekannt. 
[Der große Poſtdiebſtahl] hat fih, wie Berliner Blätter er- 
fahren, in ſeinen Einzelheiten anders abgeſpielt als bisher verlautete. 
Schröder, der ſchon bei ſeinem erſten Verſtoß gegen das Strafgeſetz eine 
erhebliche Durchtriebenheit bewieſen, hatte mit feinen Genoſſen die That 
von langer Hand vorbereitet. Ihm war, da er Jahre lang bei dem Ber⸗ 
liner Hauptpoſtamt beſchäftigt geweſen, ſehr wohl bekannt, in welcher 
Weiſe die Ablieferung der mit den Courierzügen eingetroffenen Poſtbeutel 
erfolgt. Um nach keiner Richtung den Verdacht der Thäterſchaft auf ſich 
zu lenken, hatte er bei ſeiner Abreiſe aus Hamburg erklärt, er begebe ſich 
auf 8 Tage nach Kiel, um dort angeblich dringende Geſchäfte abzuwickeln. 
In Wirklichkeit aber ging er nach Berlin, um ſich zunächſt als Poſt⸗ 
beamter einzukleiden. In der Roſenſtraße bei einem Rückkaufshändler 
verſchaffte er ſich eine ihm paſſende alte Poſtuniform, für welche er 14 
Mark bezahlt hat. Darauf verabredete er mit ſeinem Genoſſen Brunn 
das Weitere. Um in keiner Weiſe bei der Durchſicht und Vertheilung 
des Raubes behindert zu ſein, miethete er unter anderem Namen in der 
Landsbergerſtraße ein möblirtes Zimmer, wo ſich Beide zeitweiſe auf⸗ 
hielten. Eine polizeiliche Anmeldung wurde natürlich gefliſſentlich unter⸗ 
laſſen. Beide hatten ſich Hausſchlüſſel geben laſſen, um auch Nachts un⸗ 
gehindert kommen und gehen zu können. Danach war im Voraus ge⸗ 
— die That bei einem Nachtcourirzuge in Ausführung zu bringen. 
runn mußte in der Kleinen Poſtſtraße, nach welcher Seitenfenſter 
hinausgehen, Aufſtellung nehmen und fo lange warten, bis ihm aus einem 
Fenſter, welches auf einen Treppenhals mündete, der entwendete Sack 
iu eworfen würde. Da die Kleine Poſtſtraße eine ſehr sen und verkehr: 
10 Gaſſe ift, fo ließ ſich das ohne ſonderliche Schwierigkeiten durchführen. 
Inzwiſchen orien tirte ſich Schröder über die Räumlichkeiten und machte fih 
auf dem Flur der Treppe zu ſchaffen, welche an einem Fenſter der Kleinen 
Poſtſtraße vorbei nach den Ablieferungs⸗ und Vertheilungsräumen hinaufführt. 
Als der Wagen mit dem hannöverſchen Poſtcourier einlief und der bena gez 
hörige Kutſcher mit dem Schaffner eben unweit dieſes Flures ſtillhielt, 
trat Schröder entblößten Hauptes eilig hinzu und fagte haſtig, aber mit 
voller Sicherheit: „Na, wo ſind denn die Beutel? Oben warten fie 1115 
druff!“ Der Schaffner, der ihn in Folge deſſen für einen oben beſchäf⸗ 
tigten Beamten halten mußte, — bereitwillig: „Na, denn faf man 
u!“ und indem er ſich gleich dem Kutſcher mit mehreren Poſtſtücken be⸗ 
d, überließ er dem Gauner den Reſt. Alle Drei ſchritten jetzt eilfertig 
die Treppe hinauf, wobei Schröder, indem er ſcheinbar ſtolperte, es ſo 
einzurichten wußte, daß er ſchon auf dem Hofe in einer Entfernung zurück⸗ 
blieb, die den beiden Anderen nicht geſtattete, ihn zu erkennen. Auf dem 
Hofe waren übrigens noch viele andere Beamte und Kutſcher beſchäftigt, 
ſo daß es Wunder nehmen muß, daß ihn dort nicht irgend Jemand er⸗ 
kannt und dingfeſt gemacht hat. Auf dem Treppenhals an dem bewußten 
Fenſter angekommen, öffnete er daſſelbe geräuſchlos und verſtändigte ſich 
nit feinem Gefährten da iber, daß er den übrigens nicht ſehr großen Beutel, 
unbeobachtet durch Vorübergebende, ihm zuwerſen konnte. Ver An enblick muß 
hr günſtig geweſen ſein, denn der Wurf gelang nach dem 
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2285 0 55 1 z.B ielt. Es mußte das dem 
röder natürli elannt n 
nach einigen Minuten von Verbrechen in Kennkniß gelebt wurde, 
telegraphirte ſie ſofort nach Hamburg mit der Anfrage, ob vöder fid 
etwa auf einige Zeit von Hamburg entfernt habe. Dies wurde unter 
inweis auf eten angebliche Kieler Reife bejaht, und nun reiſte der 
riminal⸗Commiſſar Sainan ſofort nach Hamburg, um die weiteren Er⸗ 
mittlungen in die Hand zu nehmen. Der weitere Verlauf der Sache ifi 
bekannt. Trotz der bei der er | bewieſenen Verſchlagenheit wird 
übrigens die unglaubliche Dummheit bewundert, mit welcher die Diebe 
ſich nach der That benommen haben. Unzweifelhaft waren fie im Beſitze 
bedeutender Baarmittel, fo daß ihrer ſofortigen Abreiſe in das Ausland 
nicht das Mindeſte im Wege ſtand. Auch wenn ſich ihre Verhaftung nur 
wenige Stunden verzögert hätte, wären fie noch entkommen; denn fic 


ſie ſich nach Hamburg, dem Brennpunkt aller criminaliſtiſchen Ermitt⸗ 
lungen begeben hatten, zeugt nicht von allzu großer Pfiffigkeit. 

* Berlin, 9. Nov. [Berliner Neuigkeiten.] Im Badezimmer 
der Kaiſerin ſind von der königl. Porzellanmanufactur zwei von deren 
Director, dem Maler Alexander Kips, gefertigte Gemälde angebracht 
worden. Dieſelben ſind aus Porzellankacheln zuſammengeſetzt und haben 
ihren Platz in römiſchen Logenniſchen gefunden. Das größere ſtellt, um⸗ 
geben von Arabesken, Waſſerroſen und Schilfgeflecht, aus denen zwei 
weibliche Masken im Rococogeſchmacke hervorblicken, Gruppen ſchwebender 
Amoretten dar, welche ſich mit Blumengewinden umſchlingen oder aus 
einer Muſchel Waſſer in einen Teich gießen. Das zweite enthält als 
Bar if er einen blondlockigen Genius, welcher mit Blumen ſpielt. Unter 
ihm iſt der Strand von Capri mit den ihn überragenden beiden Fels⸗ 
kegeln, vom Sonnenuntergang vergoldet, dargeſtellt. Die Einfaſſung 
bilden Waſſerblumen und ſchöne Knabenköpfe. 

Profeſſor Dubois⸗Reymond hat den ihm von der Studentenſchaft 
zum 29. angebotenen Commers angenommen. 7 
Die kürzlich erwähnten Wandgemälde im Hotel Monopol find nicht 
in dem Feſtſaale deſſelben, ſondern in dem zu dem Hotel gehörigen Mus- 
ſchank der Lützow'ſchen Brauerei angebracht. 

„ Die Bazar⸗Saiſon hat begonnen. „Das Edelweiß“ und der Bazar 
für die Stadtmiſſion haben den Anfang gemacht, und jetzt ladet der 
Lazarusbazar zum Beſuche ein. Letzterer hat den Zweck, mit ſeinem Erlös 
den armen Kranken im Norden, dem ärmſten Stadttheil Berlins, zu 
helfen. Im Lazarus⸗Krankenhaus werden arme heilbare und unheilbare 
Kranke aufgenommen und von barmherzigen Schweſtern gepflegt. Für 
daſſelbe Krankenhaus und den Bazar arbeitet auch der ſchon 2 Jahrzehnte 
lang beſtehende Lazarus⸗Nähverein. Alle 14 Tage verſammelt ſich ein 
Theil der Damen bei einer Vereinsdame. Dort wird vom Januar 
bis September ausſchließlich Wäſche für das Krankenhaus genäht. Vom 
September an arbeiten die Damen gemeinſam für den Bazar. Ferien⸗ 
arbeiten werden für die Sommerreiſen aufgegeben. Die Vorſitzende 
kauft Wolle ein, läßt Wäſche zuschneiden und vertheilt die vorbereiteten 
Arbeiten, ſo daß ſchon viele fertige Sachen im October vorhanden find. 
Vom 21. bis 24. November dieſes Jahres iſt der Verkauf im Architekten⸗ 
— von 10—3 Uhr. Da giebt es „Armenſachen und Schürzen“, doch auch 
uſtgegenſtände, Handarbeiten aller Art, vorzügliches Buffet, gute, ſelbſt⸗ 
ebadene Pfefferkuchen, Marcipan, Eingemachtes ꝛc. x. eder kann 
ommen und fih den Bazar beſehen. Entrée wird nicht genommen, und 
Niemand wird gemält, zu kaufen. Wer ſonſt nichts Paſſendes findet, findet 
jedenfalls für 50 Pfennige ein Loos beim Hinausgehen. * 


Oeſterreich⸗-Ungarn. 
[Hofrath von Bamberger! iſt, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 


meldet wurde, am 9. November, Morgens, ſeinem Leiden erlegen. zuſtand 


könnten. Genoß er K die Popularität Oppolzers, ſeines Meiſters 


und Vorgängers ` 2 N 

diagnoſtiſ Scharfblick Bambergers, der durch eine reiche Erfahrung 
8 wurde, nicht minder groß: V 
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loſe Selbſt l eigen, das ſo oft erkältend und ernüchternd im Umgange 
erühmtheiten wirkt. Eine gewiſſe Vornehmbeit des 


ch 

lichen „Fall“ zu ſehen oder in brüsker Form die Gleichgiltigkeit des Viel⸗ 

Sa für das Schickſal des Einzelnen zu zeigen. Als tiefer Kenner 
des menſchlichen Organismus, der mit wahrhaft hellſeheriſchem Blicke das 
verworrenſte Krankheitsbild zu erklären wußte, als kundiger Lehrer und 
Führer, welcher im ſicheren Gefühle hoher Meiſterſchaft N aa Nie⸗ 
manden das Gewicht der Superiorität verſpüren 
im W Im Pina e Wiffenf wie Í 
enoſſen unvergeſſen i À 
3 Hofrath Bamberger war der Sohn einer angefehenen Kaufmanns- 
familie in Prag, wo er am 27. December 1822 geboren wurde und ſeine 
Studien bis zur Erlangung des medieiniſchen Doctorats abfolvirte. Er 
wurde noch in Prag der Alfiftent a B, der Bamberger als einen 
der begabteften und bedeutendſten unter feinen Schülern bezeichnete, und 
folgte dieſem Meiſter im Jahre 1850 nach Wien, wo er auf Oppolzer's 
Klinik Curſe über Auscultation und Percuſſion hielt, die von in⸗ un 
ausländiſchen jungen Aerzten zahlreich beſucht wurden. Schon damals 
bewährte Baniberger feine ungemein inſtructive wiſſenſchaftliche Methode 
als akademiſcher Lehrer und machte ſich dadurch ſowie durch die Publi⸗ 
cation mehrerer Arbeiten in der mediciniſchen Welt bekannt. Im Jahre 


waren ſchon im Beſitze aller Reiſeerforderniſſe. Schon der Umſtand, daß 1854 wurde er als Profeſſor der medieiniſchen Klinik an die Univerſität 


Würzburg berufen, wo er neben ſo hervorragenden Forſchern, wie Schön⸗ 
lein, Virchow, Scanzoni und Anderen wirkte. In Würzburg veröffent: 
lichte er feine beiden Hauptwerke, „Die Krankheiten des chylopostiſchen 
Syſtems“ (der Milch⸗ und Speiſeſaftbildung) und das „Lehrbuch der 
Herzkrankheiten“, ſowie mehrere in das chemiſche Gebiet einſchlagende 
Arbeiten. Beſondere Erfolge hatte er namentlich durch die von ihm zuerſt 
vorgeſchlagene Anwendung löslicher Kupferſalze als Gegenmittel bei Phos⸗ 
phorvergiftungen und eines neuen Mercur⸗Präparats A fubcutanen In⸗ 
jection. Achtzehn Jahre wirkte Bamberger an der Würzburger Univer⸗ 
fität, zu deren hervorragendſten Zierden er gehörte, bis er nach dem Tode 
feines Lehrers Oppolzer im Jahre 1872 berufen wurde, deffen Lehrſtuhl 
an der Wiener mediciniſchen Schule einzunehmen. 

Hier in Wien nahm Bamberger eine hervorragende Stellung ſowohl 
als akademiſcher Lehrer wie als behandelnder Arzt und Conſiliarius ein. 
Seine Hilfe und fein Rath wurden von Nah und Fern in Anfpruch ge⸗ 
nommen, und er genoß ein Anſehen und Vertrauen, wie es vor ihm nur 
ſeinem Meiſter Oppolzer zu Theil geworden war. Mit dem Ruhme dieſer 
Stellung hatte er 5 auch deren Laſten zu tragen, denn Tag und 
Nacht war er im Dienſte der Wiſſenſchaft und ſeiner Kranken thätig und 
entwickelte bis in die letzten Jahre eine aufreibende Thätigkeit, die viel⸗ 
leicht ſeine Kräfte vor t erſchöpfte. Nachdem Hyrtl, Rokitansky, 
Oppolzer und Skoda von der Wiener mediciniſchen Facultät eſchieden 


waren, traten andere Berühmtheiten an ihre Stelle; wie er zu 
Oppolzer, drängten jetzt Studenten Aerzte zu Bamberger's kliniſchen 
Vorträgen, in denen er ſeine mit der reichſten miffenfchaftliden Erfahrung 


verbundene Kunſt der lichtvollen und überzeugenden Da der 
Krankheitsfälle bethätigte. Zu den Verdienſten, die ſich Hofrath v. Bam⸗ 
berger um die Wiener Hochſchule erworben hat, gehörte es auch, daß auf 
ſeinen Vorſchlag Hofrath Nothnagel hierher berufen worden iſt. Im 
ahre 1885 wurde er vom akademiſchen Senate zum Rector gewählt. 
eine Wahl wurde von Profeſſoren und Studenten mit ſtürmiſchem 
Beifalle aufgenommen, und ſeinem erſten Erſcheinen im Hör⸗ 
ſaale wurde er mit Ovationen überſchüttet, die er mit einigen wenigen 
Worten, daß er auch als Repräſentant der Hochſchule die Inter⸗ 
eſſen der Studentenſchaft wahren wolle, beſcheiden erwiderte. 
Jahren wurde er von einem ſchweren Unglücksf 


y all in feiner Familie be: 
troffen. Sein Sohn Richard, der ſich gleichfalls dem S m der 
Medicin gewidmet hatte, kehrte von einem ge, den er am 13ten 
Juli 1884 auf den Schneeberg unternahm, nicht r zurück und blieb 


ebeine fanden, wodurch ſich die 
junge Mann beim 


e drei Monaten ſtellte ſich ein L leiden 
ein, und mit der erprobten Sicherheit ſeines a Stasi ls i lte 
e Freunde und Collegen 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. November. 

* Kaifer Wilhelm ll. in Schleſien. Auf die ſeitens des Magiſtrats 
von Brieg an das königl. Hofmarſchall⸗Amt gerichtete Anfrage, betreffend 
den Empfang einer ſtädtiſchen Deputation, iſt eine ablehnende 
Antwort eingetroffen, welche nach der „Brieger Ztg.“ folgenden Wortlaut 
hat: „Ober⸗Hofmarſchall⸗Amt Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. 
Berlin, den 8. November 1888. Den von Wohldemſelben in dem ge⸗ 


amb fälligen Schreiben vom 6. d. Mt3. ausgeſprochenen Wunſch bedauere ich, 


j 


í ' en der beab- 
ſichtigten Art gern vermieden ſehen; zudem iſt über die Reife zur Jagd 
in Ohlau noch gar keine definitive Beſtimmung getroffen. gez. von 


Liebenau. An den Magiſtrat in Brieg.“ 


Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vormittag 9: Sub⸗Sen. Schultze. 


d Nachmittag 5: Diakonus Gerhard. — Beichte und Abendmahl früh 8: 


Diakonus Juft und Vorm. 10½: Sub⸗Senior Schultze. — Jugendgottes⸗ 

dienſt Nachm. 2: Diakonus Konrad. — Mittwoch Nachm. 5: Diakonus 

Gerhard. — Morgenandachten tügtiġ früh 8: Hilfsprediger Lehfeld. 
Begräbnißkirche. Vorm. 9: Diakonus Konrad. 


Klein e Chronik. 


Ueber den Unglücksfall in Montreux am 6. November tft der 
„Saale⸗3tg.“ von einem zur Zeit dort weilenden Deutſchen folgender 
Bericht zugegangen: Gerade über dem Bahnhofe, auf der Höhe von 
Souzier, befindet ſich ein mächtiges Reſervoir, deffen Gewäſſer die elektriſche 
Straßenbahn Vevey⸗Chillon treibt. Es ſoll über 6 Millionen Liter faſſen. 
Am 6. d. M., Morgens gegen 5 Uhr, alſo noch in tiefer Dunkelheit, brach 
die Mauer nach dem Thale zu, und die Fluthen wälzten ſich mit vernich⸗ 
tender Gewalt zu Thal, indem ſie Felsblöcke, kleine Steine und Geröll 
mit ſich riſſen. Schauerlich find die Verwüſtungen in der Nähe des —— 5 
hofes, und ein großes Stück der Hauptſtraße am See iſt in ein Sch amm⸗ 
meer verwandelt. Ich wohne im Hotel Bellevue; kaum hundert Schritte 
weſtlich davon hat der Durchbruch der Gewäſſer ſtattgefunden. Etwas 
nach 5 Uhr früh wachte ich auf und hörte ein Rauſchen, das ich für das 
Dainpflaffen einer Locomotive hielt. Nur wunderte ich mich, daß das 
Geräuſch ziemlich lange anhielt, die Unruhe, die im Hotel entitand, ſchrieb 
ich rückſichtsloſen Reiſenden zu, die früh abfahren wollten. Wie groß war 
mein Erſtaunen, als ich am Vormittag das Nähere erfuhr, und noch 
mächtiger war die Ueberraſchung, als ich ſelbſt die Stätten der Ver⸗ 
wüſtung erblickte. Dicht hinter Bellevue hat das Waſſer am entſetzlichſten 
gehauſt. Mehrere Häuſer wie auch ‚ige oben im Gebirge find der Wucht 
der andringenden Fluthen erlegen, in v ele Gebäude ſind die ſchlammigen 
Gewäſſer eingedrungen und der Eiſenbahndamm war bis Mittag unfahr⸗ 
bar. Hunderte von Arbeitern find unermüdlich thätig, die Trümmer auf⸗ 
uräumen, die überſchwemmten Gegenden zu reinigen und die Opfer an 
Manſchen⸗ und Thierleben zu ſuchen. Als ich gegen 10 Uhr hinzukam, 
chleifte man gerade mehrere todte Kühe und Ziegen fort, die man unter 
= Trümmern verſchiedener Häufer gefunden, während angeblich noch 
eine menſchliche Leiche unter denſelben ruhte. Schon jetzt 8 
beſtimmt annehmen zu dürfen, daß mindeſtens zehn Menſchen bei dieſer 
Kataſtrophe ihr Leben eingebüßt haben. Einen furchtbaren rn 
aben — Opfer gefunden, wie er ſchauerlicher nicht gedacht o en 
ann. Bei Wol enbrächen und anderen Unglücksfällen find die der s efahr 
Ausgeſetzten doch einigermaßen vorbereitet, um fih noch retten zu tonnen. 
ier kam ein unerbittlicher Vernichter, den anfangs Niemand kannte. Aoa 
ſoaſnſterer Nacht wurden die armen Opfer von dem unheimlichen oa = 
überraſcht. Von allen Seiten ſtrömen Neugierige hinzu, um den h 
tungsarbeiten, die energſſch von den Feuerwehren der verſchiedenen Ort- 
jaiten und zahlreichen Arbeitern gefördert werden, zuzuſchauen. Die 
elektriſche Straßenbahn Vevey⸗Chillon, die erft feit ungefähr einem halben 
dem Durchberſten ihres Hochreſervoirs ein 
jühes Ende gefunden. Ob man bei der Anlage deſſelben die nöthige Fache 
keuntniß angewandt hat, entzieht ſich meiner Beurtheilung, die Erbauer 
aben jedenfalls nunmehr eine traurige Berühmtheit erlangt. Montreux 
ft jetzt in der „Hochſaiſon“; ganze Schaaren pilgern zu den Ungläcksſtätten 
und zur Höhe von Souzier, wo das Reſervoir ſich befand. Souzier iſt 
auf meiner Karte mit 644 Mir. über dem Meere verzeichnet, der Genfer 
See mit 375 Mtr. Der Abhang, auf dem die Gewäſſer herabgebrauſt 
kamen, hat alfo eine Höhe von 269 Mtr. Man kann ſich ſomit leicht vor⸗ 
ſtellen, mit welcher Wucht die Fluthen am Fuße des Berges * 
Ueber die Urſache des Unglüdsfalles ſagt die „N 3. Ztg.“: U t 
erfahren, da dh bei einer vor einigen Monaten vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchung des Mafferbehälters der Cementboden def elben als bedeutend ge⸗ 
ſenkt erwies, jo daß angeordnet wurde, es dürfe daſſelbe nur noch bis 


auf die Höhe von einem Meter mit Waſſer gefüllt werden, obgleich es] Freunde mit der Bitte, dem Bruder der j 


eine Höhe von ſechs Meter hat. Man nimmt allgemein an, daß dieſer 
Vorſchrift nicht genügt und damit die Veranlaſſung zu der Kataſtrophe 
gegeben worden Ta Die Unterſuchung wird erweiſen, ob diefe Annahme 
richtig ſei.“ 
Ein ſonderbarer Unglücksfall. Durch ein verhängnißvolles Mig- 
eſchick Eni dieſer Tage der So und Gerichtsadvocat Herr Dr. Ludwig 
mmal in Wien eine bedenkliche Verletzung, durch welche der durch feine 
Thätigkeit auf humanitärem Gebiete bekannte Advocat nahezu 48 Stunden 
in Lebensgefahr ſchwebte. Herr Dr. Kunwald war letzten Sonntag gegen 
11 Uhr Vormittags in ſeiner Canzlei damit beſchäftigt, die eingelaufenen 
Briefe zu öffnen und benützte hierzu eine große Papierſcheere. Eben wollte 
er die Scheere wieder an den Rand eines Couverts anfetzen, da entfiel 
ihm erſtere durch einen unglückſeligen Zufall. Der Advocat wollte die 
Scheere im Fallen mit einer Hand auffangen und erfaßte ſie auch that⸗ 
ſächlich noch bei dem Griffe. Hierbei ſtieß er A u dieſelbe derart 
in den linken Oberſchenkel, daß ein ee lutſtrahl dem Advocaten 
ins Geſicht fprigte. Auf die Hilferufe des Verletzten eilte deffen Familie 
aus der an die Canzlei a Verlegen en herbei. si% wurde 
um Aerzte geſandt, die dem bedenklich Verletzten einen blutſtillen en Ver⸗ 
band anlegten und ihn ſodann zu Bette brachten. Die Reunde aß iſt 
nahezu vier Centimeter tief. Die Aerzte erklärten den Buftand es Ber- 
wundeten mit Rückſicht auf die Gefahr einer Blutvergiftung für reag 
erregend, doch ift Herr Dr. Kunwald durch ſorgſame Pflege beute eia 
fo ziemlich außer Gefahr, wird aber immerhin noch mindeſtens zwe 
Wochen an das Krankenlager gefeſſelt ſein. 


C t 
Herr Profeſſor Joſef Joachim, welcher fich, beiläufig bemerkt, je 

mit nen Quartett af einer größeren Concertreiſe befindet, wird, i wte 
die „T. R.“ erfährt, anfangs nächſten Jahres fein fünfaigitgeinei 
Künſtlerjubiläum feiern. Joachim, der jetzt im 57. Le majabee eti 
ift bereits als ſiebenjähriger Knabe öffentlich ee be Dr 
noch unbeſtimmt, ob der Jubilar feinen Ehrentag in Berlin, dem ii e 
feiner ſtändigen künſtleriſchen Wirkſamkeit, oder in Pet, 7 1 erſten 
Male als ſieben Jahre alter Violinvirtuoſe auftrat, verleben wird. 


Die baieriſchen Köntgeſchlöſſer. Aus München ſchreibt man der 
„N. Fr. Pr.“, 25 ſoeben bug esel m ⸗Veſuchsreſulkat für die drei könig⸗ 
u Schlöfier während des heurigen Sommers bekannt wurde. Das⸗ 
ſelbe bleibt weit zurück hinter der Frequenz vom vorigen Jahre. „Während 
es voriges Jahr 75 615 Beſucher waren, find es heuer nur 59 858; davon 
kommen auf Herren⸗Chiemſee 42 388, Neuſchwanſtein 9806 und Linderhof 
7664 Perſonen. 


Stanley als Freier. Die „Bef. Jig, theilt folgende Erinnerung 
an Stanley mit: Stanley hatte fih im Laufe der Jahre ein ganz anfehn- 
liches Vermögen erworben; der „Newyork Herald“ hatte ihn glänzend bez 
ſoldet, von dem belgiſchen Könige bezog er als Gongogouverneur jährlich 
100 000 Francs und ſeine Schriften hatten ihm auch beträchtliche Summen 
eingebracht. So ließ er ſich vor zwei Jahren in London nieder und be⸗ 
wohnte in der New Bondſtreet ein Häuschen; er war 46 Jahre alt. Da 
lernte er eine antige aber wenig bemittelte junge Engländerin fennen, 
verliebte fih in fie und fand auch deren Zuneigung. So kühn und ver 
wegen Stanley aber auf ſeinen Forſchungsreiſen war, ſo ſchüchtern war 
er in den Salons und bei Damen. Er wagte nicht, der von ihm Ge⸗ 
liebten feine Liebe einzugeftehen, und wandte ſich daher an einen feiner 


1 en Dame mitzutheilen, daß 
er feine Schweſter heirathen wolle, wenn diefe den 7 — Schritt thäte 
und der Freund erwies ihm ſofort dieſen Dienſt. Die junge Dame lehnt 
es ab, die Initiative zu ergreifen; ſie an lange, eine beſtimmte 
Antwort * eben. Da erging der Ruf an Stanley, zur Befreiung Emin 
Beys na obrita zu marſchiren; feine alte Liebe für Afrika erwachte, er 
ließ Antwort Antwort ſein und dampfte nach Kairo, der erſten Etappe 
des neuen Unternehmens, ab. Seine Heirathsgedanken waren verflogen. 


Vermeintliche Kaſſenränber. Ueber ein folgenſchweres Mißver⸗ 
poong berichtet man aus Wiesbaden: Im hieſigen „Paulinenſchloſſe“ 
es Herzogs von Naſſau, wo die Kaſſe des Herzogs untergebracht iſt, 
hatte man zwei Nachtwächter angeſteut. Nun ſeßte ſich auf unaufgeklärte 
Weiſe die mit dem großen Kaffen ranke in Verbindung gebrachte elektriſche 
Klingel in einer der letzten Nächte in a ies veranlaßte den 
Kaſſendiener, mit einem Säbel bewaffnet, der Urſache dieſes Vorkomm⸗ 
niſſes nachzuforſchen. In der Dunkelheit erkannte er nicht die beiden 
Wächter, hielt dieje für Einbrecher und hieb mit dem Säbel auf fie eim. 
Diefe, die einen Dieb vor fid u haben glaubten, wehrten ben 10 ber 
ee Sa e 
S 5 . 
auf ciche wee ift bie Berfehung nicht febr gefährlich. 


äcenas und die freiwillige Feuerwehr in Beziehung zu bringen. 
if iin „Bahner Anzeiger“ geglückt. Dieſes Blatt bringt ER Bericht 
über eine © robe, der u. a. eine Aufforderung zur Bildung einer 
freiwilligen Feuerwehr enthält und mit folgenden Worten ſchließt: „Unſere 
Wünſche für das Gedeihen der + Sache können wir nicht beſſer aus: 
drücken, als mit den Worten des alten Dichters: Mäcenas atavis edite 
regibus Muß das den Bahnern imponirt haben! 


Räthſel. 
L 


Welch frevle drei in der ges Erſten Munde, 

Die, wie du weißt, nicht Goethe ſelbſt erſann: 

Der Menſch ſei glücklich, weil zu jeder Stunde 

Des Lebens Kerker er verlaſſen kann. 

So Einer denkt: wozu den Himmel bitten? 

Ein Schuß macht frei von Qual mich und ze 

Nichts bält mich mehr, wenn ich mit einer dri 

Entſchloſſen ſpringe in den tiefſten Fluß. We: 

Doch wenn er's thut, begeht er e, ° 

Gin Open Pie in be ataie ren, 
nma 

Ihn auf das Ganze * kann. 


Stadt und ein See in der 
Gine ne l mich einen eigenen Reiz. 2 
Berbinbeft du beide, fo deuten fie an, 
Was eigentlich ſein ſoll ein jeglicher Mann. 
III 


Es ift kein Fehler und ift kein Vergeben; 

Doch, wer es thut, will's oft or ee 

© ift keine Krankheit und Schafft dach viel Leiden 
Und jeder ſuchts nach Möglichkeit zu meiden. 


ka 


Der neue Mord in Whitechapel, der die Bevölkerung in die größte 
Erregung verſetzt, wurde ebenfalls an einer Proſtituirten in Millers 
Court, Spittlefield, verübt. Von dem Mörder iſt noch keine Spur 
zu entdecken. 


ankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Nie, 
S. Trinitas. Vorm. 9: Pred. Müller — Dinstag Vorm. 9: Pred. 
* Maria⸗ Magdalena. ga 7 (St. Chriſtopbori): Sub⸗Sen 
Klüm. Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Diakonus Schwartz. Nam. 5 (Elifabet- 
kirche): mit der Eliſabet⸗Gemeinde vereinigt. — Jugendgottesdienſt Vorm. 
10%/, (Armenhauskirche): Sub:Sen. Klüm. — Beichte und Abendmahl 
früh 7% (St. Chriſtophori) und Mittags 12 (Eliſabetkirche): Diakonus 
a : - 
t. Chriftopbori. Vorm. 9: Paftor Günther. Nach der Predigt 
— — ator Günther. — Nachm. 5, Bibelſtunde in Klein- 
Sägewitz: Paftor Günther. 

2 Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitsbaus. Vorm. 101/2: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Sen. Decke. Nachm. 5: Diak. ee 
— Beichte — na 150 . „ ef Sen. Decke. — 

ugendgottesdienſt Vorm. : Diakonus Lic. mann. 
dug * Vorm. 10: Paftor Spieß. Vorm. 11½, Jugendgottes⸗ 
dienſt: Paſtor Elsner. s 

er Sunefzange Vorm. 9: Pred. Abicht. Nach der 

Amtspredigt — sfeier durch Paftor Weingärtner. — Nahm. 2: 
ilfspred. Semerak. ö 
ER Barbara. Vorm. 8½: Paftor Kutta. Nachm. 2: Prediger 

n. — Beichte: Paftor Kutta. 1 
ilitärgemeinde. Vorm. 11: Diviſionspfarrer Kolepke. 

St. Salvator. Vorm. 9: Diakonus Weis. Nachm. 2: Paſtor Etzler 
— Beichte und Abendmahl früh 8: Senior Meyer und Vorm. 10½: 
Diakonus Weis. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Diakonus Weis. — 
Freitag Vorm. 8½, Beichte und Abendmahl: Paftor Etzler. — Amts⸗ 
woche: Paftor Etzler. ; > 

Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Prediger Runge. Nachm. 2: Kinder: 

ttesdienſt: Prediger Runge. Nachm. 5: Paſtor Ulbrich. — Dinstag 
achm. 5, Feier des Kirchweihfeſtes. Feſtprediger: Paſtor Patzſchke aus 
Liegnitz. — Donnerstag Abends 7¼½,ͤ Bibelſtunde: Prediger Runge. 

Evangeliſches Vereins haus. Sonntag Vormittag 10: Cand. 
Sternberg. Nachm. 2, r er Cand. Sternberg. — Montag 
Abend 7, Bibelſtunde: Cand. Sternberg. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. — Mittwoch 
Abend 7, Bibelſtunde: Prediger Moſel. 

Miſſionsge meinde im Brüderfaal. Rahm. 2, Kindergottes⸗ 
dienſt: Paſtor Becker. Nachm. 4, Judenmiſſionsgottesdienſt Paſtor Becker. 
— Montag Abend 8, Judenmiſſionsſtunde: Paftor Becker. — Donnerstag 
fällt der religionsgeſchichtliche Vortrag aus. N 
8 — — (Adalbertſtr. 24.) Sonntag Vormittag 10½: ein 

andidat. 

+ St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 11. November, Alt 
katholiſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

„Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 11. Novbr., früh 9½ Uhr 
Erbauung: Pred. Burſche. 


A Steinau a. O., 9. Novbr. [Orgelabnahme.] Die in dieſem 
Jahre ausgeführte Renovation der katholiſchen Kirche zu Wiſchütz iſt nun⸗ 
mehr vollendet. Geſtern fand durch den Dom⸗Capellmeiſter Greulich⸗ 
Bm w Abnahme der von Gebrüder Walter⸗Guhrau erbauten 

rgel ſtatt. 
— —..—..— — — ee he 


Kaiſer Wilhelm II. in Breslau. 

Die Ankunft des Kaiſers in Breslau erfolgt Donnerstag, 
15. November, Nachmittags 6 Uhr. Der Magiſtrat fordert die 
Bewohner auf, an dem genannten Tage die Häuſer und Wohnungen 
feſtlich auszuſchmücken und Abends zu beleuchten. 

UñãñMlDD Rar 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 
A Berlin, 10. Novbr. Auch der Net der bei dem hieſigen 
Poſtdiebſtahle abhanden gekommenen Werthgegenſtände iſt in Ham⸗ 
vurg gefunden worden. Bei 7 W eienn A 
* Liebenwerda, 10. Novbr. Bei einem geſtern im ehemaligen 
Schloßgebäude ausgebrochenen Großfeuer haben fünf Perionen: Kreis⸗ 
phyſikus Meyer, deffen Ehefrau und Tochter und zwei Dienſtmädchen 
in den Flammen ihren Tod gefunden. t A 
* London, 10. Novbr. Die Blockade Oſtafrikas beginnt, fo- 
bald das britiſche Kriegsſchiff „Agamemnon“ in Zanzibar ankommt, 
wahrſcheinlich am 13. November. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

London, 9. November. (Schluß.) Auf ſeiner Banketrede äußerte 
Salisbury, er glaube, Alle, die mit der Regierung Europas betraut 
ſind, wünſchen die Erhaltung des Friedens; er hoffe, daß dieſelben 
dabei beharren würden. Ein europäiſcher Krieg müſſe zur Vernichtung 
derjenigen führen, welche geſchlagen würden. Die einzige zu be⸗ 
fürchtende Eventualität ſei, daß Gefühlsausbrüche eines ſchlecht unter⸗ 
richteten Volkes zur Nichtbeachtung der weiſen Rathſchläge der Re⸗ 
gierenden hinreißen könnten. Eine weitere Quelle der Sorge ſei die 
Nothwendigkeit, die man jährlich aufs Neue anerkannt fehe, die 
Rüſtungen zu vermehren. Da die Rüſtungen ſich alljährlich ſteigerten 
und ganz ungeheuere Summen für Vertheidigungszwecke ausgegeben 
würden, müſſe man ſich fragen, wie das enden ſolle. Es ſeien nicht 
weniger, als 12 Millionen Bewaffnete, die von den fünf europäiſchen 
Großmächten unterhalten werden. Dieſe Thatſache dürfe zwar die 
Friedenszuverſicht nicht vermindern, es herrſche aber das Gefühl im 
Volke, daß inmitten ſolcher Vorbereitungen England nicht unvor⸗ 
bereitet bleiben dürfe. Es gelte nicht nur die Sicherheit der Bürger, 
ſondern auch das Gefühl zu ſichern, daß dieſe Sicherheit vorhanden 
fei. Die anderen Nationen würden die Rüſtungen gleichfalls mit 
Beſorgniß anſehen, denn obſchon die Regierungen derſelben ſtets den 
Frieden begünſtigten, gebe es doch einen Theil der Bevölkerung, der 
den Krieg eifrig wünſche. England befinde ſich nicht in einer ſo 
nachtheiligen Lage, denn während feine Regierung unausgeſetzt vor 
Allem den Frieden wünſche, vertrete dieſelbe thatſächlich nur die 
Wünſche des Volkes, deſſen Anſicht in dieſer Beziehung eine voll⸗ 
ſtändig einige und übereinſtimmende ſei. 

Newyork, 10. Novbr. Nach den jetzt vorliegenden Wahlberichten 
wird die republikaniſche Majorität im Repräſentantenhauſe auf 15 ge⸗ 
ſchätzt. Ueber die künftige Zuſammenſetzung der Legislatur in Vir⸗ 
ginien herrſcht noch Ungewißheit; der dortige demokratiſche Gouverneur 
wurde mit 900 Stimmen Mehrheit gewählt. 

Newyork, 10. Novbr. In den Minen bei Pittsburg fand eine 
Exploſion ſtatt. 160 Grubenarbeiter wurden verſchüttet. Man be: 
fürchtet, daß alle verloren ſind. i 

Bremen, 7. Nov. Der Schnelldampfer „Eider“, Capt. Th. Jüngſt, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 27. October von Bremen 
und am 28. October von Southampton abgegangen war, ijt geſtern 6 Uhr 
Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. 

remen, 8. Nov. Der Poſtdampfer „Amerika“, Capt. H. Be 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 24. October von Bremen 
abgegangen war, ift heute 5 Uhr Morgens wohlbehalten in Baltimore anz 
gekommen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 9. Novbr., 12 Ubr Mitt. O.V — m, N-V. + 0,64 m, 
— 10. Novbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗F. — m ＋ 0,46 m. 


Litterariſches. 


Terrainkurkarte von Heidelberg und Umgegend. Nach Profeſſor 
Dr. Oertels Syſtem bearbeitet von F. Günther. Maßſtab 1:25 
der Natur. idelberg. Carl Winter's Univerſitätsbuchhandlung. Die 
Natur hat elbergs Umgebung zu einem ungemein günſtigen ain⸗ 
kurort geſchaffen, 9 Vorzüge die Herausgabe vorliegender Karte ver⸗ 
anlaßt haben, die beide Seiten des Neckar umfaßt. Die verſchiedenen 
Wege find nach dem Grade ihrer Steigung von O bis 20 Procent mit 

edenen Farben angegeben, fo daß Arzt wie Patient mit Leichtigkeit 
den Grad der Steigung des zu 8 Weges auf der Karte erkennen 
und benutzen können. r empfehlen allen, die Heidelberg als Terrain- 
kurort wählen, Günther's Karte als ſehr praktiſch. 


Handels-Zeitung. 


* Die Deutsche Reichsbank hat den Satz für Ankauf von Wech- 
seln am offenen Markte von 3½ auf 3½ pCt. erhöht. 


W. T. B. Bukarest, 9. Nov. In einem Communiqué des „Mont- 
teur officiel“ wird gegenüber den von verschiedenen Zeitungen ver- 
breiteten falschen Gerüchten, beireßfend die Sequestration der 
Eisenbahnlinien Czernowitz-Jassy, seitens der Regierung er- 
klärt, dass die Zahlung der Annunitäten regelmässig am 13. April und 
am 13. October jeden Jahres erfolgen werde. ? 

ff. Handsobriftliohe Aenderungen in Fraohtbrisfen naoh Russ- 
land. Nach einer Mittheilung der Warschan-Wiener und Warschau- 
Bromberger Eisenbahn muss dieselbe öfter Güter mit Frachtbrieien 
übernehmen, welche durch handschriftliche Verbesserungen, Zusetzungen 
oder Radirungen auf der Versand- oder einer Unterwegsstation Be- 
richtigungen erfahren haben. Berichtigungen der Frachtbriefe in Bezug 
auf Inhalt, Anzahl und Gewicht der Güter werden nur dann nicht 
beanstandet, wenn die Aenderung auf der Versandstation vorgenommen 
ist und wenn dieselbe durch Unterschrift oder Stempel des Versenders 
bezw. der Versandstation Bestätigung gefunden hat. Frachtbriefe, 
welche eine solche Bestätigung nicht tragen, werden seitens der 
russischen Zollkammer nicht anerkannt, die dazu gehörigen Güter aber 
confiscirt und mit Zollstrafen belegt. Auch die als Zolldeclaration 
dienenden Frachtbriefe müssen zur Vermeidung von Zollstrafen mit 
den Eisenbahnfrachtbriefen in jeder Beziehung übereinstimmen. 

pP Beendigung der Rüben-Campagne. Die eingetretene Kälte hat 
auch die Rübenzufuhr am Schlunge beendet; demzufolge ist die auf- 
gestellt gewesene Waage abgebrochen worden und sind die letzten 
Schiffe von hier nach Lanisch bugsirt worden. f 


Concurs-Eröffnungen. 

Handelsgesellschaft Ohm & Lehmann zu Berlin. — Offene Handels- 
Gesellschaft Lewin & Frey zu Berlin. — Bückermeister Max Knönagel 
zu Schöneberg. — Firma Hermann Schüler zu Brandenburg a. H. — 
Firma A. Neubeck u. Cie. zu Bruchsal. — Schneidermeister Julius 
Schneider in Eilenburg. — Metzger J. Strauss zu Freiburg i. B. — 
Handelsfrau Grethe Rosenow in Grossenhain. — Kaufmann Hermann 
Eden zu Jever. — Krämer Philipp Märtz zu Ludwigshafen a. Rh. — 
Firma Lesch & Weil in München. — 8 Lorenz Klöpter zu 
München. — Bazarbesitzer Wilhelm Denk von Rosenheim. — Firma 
Fischer & Comp., Holzhandlung in Stuttgart. 


Eintragungen in das Handelsregister. 

Angemeldet: Richard Lorentz, Bernhard Sachs, beide in Breslau. 
— Josef Tyrol in Petersdorf v. W. 

Gelöscht: A. Mühl in Breslau. 

Procura. Angemeldet: Sigmund Block für Gebrüder Dresdner 


in Brieg. — Edwin Heinrich und Frl. Marie Heinrich für die Firma 

J. Heinrich in Liegnitz. — Max Berger in Breslau für die Trachen- 

berger Zuckersiederei. F 
Marktberichte. 


O Sprottau, 9. Novbr. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Klgr. Weizen 17,60—1 M., Roggen 16,00—16.40 
Mark, Gerste 13,00 —14,00 M., Hafer 14,00 — 14,60 M., Erbsen 20—22 . 
50 Kigr. Kartoffeln 2— 250 Mark, 50 Kigr. Heu 2,50--3,50 M., 1 Schock 
Stroh zu 600 Klgr. 24—33 M., 1 Butter kostete 1,60—2,00 M., das 
Schock Eier mit 3.20—3,60 M. bezahlt. — Witterung seit einigen Tagen 
ziemlich kalt, gestern früh —9 Gr. R. 

© Productenmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 10. Novbr. 
Zu Anfang dieser Woche schlug das Wetter in für diese Jahreszeit 
ziemlich abnorme Kälte um, welche bis zu Ende, wenn auch in ver- 
minderter Weise anhielt. 

Der Wasserstand war in dieser Woche weiter günstig und ver- 
mochten Kähne 2800—3000 Ctr. Ladung einzunehmen. Das dieswöchent- 
liche Verladungsgeschäft hat einen ziemlich regen Verlauf genommen 


000 fund sind höhere Frachten zu verzeichnen. Anfang der Woche war 


Kahnraum ziemlich knapp vorhanden, zum Schluss vermehrte er sich 


„jedoch und genügte dann der bestehenden Nachfrage. 


Zu notiren ist per 1000 Klgr. Getreide nominell Stettin 5,50 Mark, 
Berlin 7 M., Hamburg 10 M., eg dere Aa Mark. Per 50 Kilogramm 
Mehl Berlin 32- 33 Pf., Zucker Stettin 23—24 Pf., Zucker Berlin 25 bis 
251, Pf., Kohlen Stettin 22 Pf., Stückgut Stettin 26—28 Pf., Stückgut 
Berlin 40—42 Pf., Stückgut Hamburg 55—60 Pf. 

In England ist die Tendenz ruhig aber fest. Gute, harte, aus- 
ländische Weizensorten bedingen voll vorwöchentliche Preise. Frank- 
reich zeigt schwächeren Begehr, so dass der Stock der 12 marques sich 
vergrössert hat. Belgien und Holland klagen über geringen Consum 
und zeigen wenig Neigung zu neuen Importen, zumal da in Folge alter 
Schlüsse noch mehrere Dampferladungen in den nächsten Tagen fällig 
werden. Aehnlich liegen die Verhältnisse am Rhein und in Süddeutsch- 
land. In Oesterreich-Ungarn überwog trotz fortgesetzt regen Exports 


%3 Breslau. 10. November. [Von der Börse.] Die Börse 
begann in fester Haltung ungefähr auf der Basis der gestrigen Berliner 
Notizen. Im Verlaufe machte sich aber bald Verkaufslust für Rubel- 
noten bemerkbar. Das Angebot wurde schliesslich so drängend, dass der 
Cours drei Mark nachgeben musste und ohnejede Erholung blieb, Auch die 
anderen Gebiete ermatteten später, doch blieben die Preise relativ gut 
behauptet. Geschäft nur in Russischer Valuta und Laurahütteactien 3 5 ‚ou 
ba ne . e = 8 Fongs; in 

Per ultimo November (Course von 11 bis 12%, Uhr): Oesterr. Credit- | Galiz. Carl-Ludw.-B. 89 60 89 401 D. Reichs- Anl. 4% 108 20108 20 
Actien 162¼— 161% bez., Ungar. Goldrente 8/¼ 84% bez., Ungar. | Gotthardt-Bahn ult. 128 — 127 20} do. de. 55 40% 103 60/103 50 
Papierrente 77 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 127½¼ —90— 0 Lübeck-Büchen ..... 172 50/172 50 Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 — 


b - re Mainz-Ludwigshaf. . 107 60 107 60] do. do. 3½% 101 30101 20 
bis 1267/, bez., Donnersmarekhütte 61 bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf] Mittel en ia 192 70 122 10 Preuss. 40% cons. Anl. 107 90107 90 


108/100 ¼ — 109 bez., Russ. 1880er Anleihe 86½ —½ bez., Russ. 84er | Warschau-Wien.... 181 401180 50] do. 3½% dio. 104 10104 10 
Anleihe 99% bez., Orient-Anleihe II 63—62% bez., Russ. Valuta 213 do. Pr.-Anl. de 55 168 70169 50 
bis 210 bez., Türken 155], bez, 5 N RE: Seil. %% abr ce = 15 = 
Re: $ > | Breslau-Warschau.. 58 —ı 58 — f Sehl.3!/,/ r. L. 0 
er A erke angeboten. (Course von 19%, Uhr) Ostpreuss. Südbahn. 120 50 120 — do. Rentenbriefe.. 104 60 104 50 
Oesterr. Credit-Actien 161⅝, Russ. Valuta 210, Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Bank-Actien. Oberschl.3½% Lit E. — —j — — 
Bresl.Discontobank. 109 50109 50 do. 4½% 1879 103 90103 90 
do. Wechslerbank. 101 80/101 80 R.-O.-U.-Bahn 4% IL. — —| — — 


Breslau. 10. November 1888. 


Bertin, 10. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 


= 5 Deutsche Bank. 170 30170 50 Ausländische Fonds. 
Auswärtige Anfangs-Course, Dise.-Command. ult. 224 50 223 50] Egypter 49% ...... 83 20 82 40 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) Oest. Cred.-Anst. ult, 162 — 161 50 Italienische Rente.. 96 — 96 — 
Schles. Bankverein. 123 700123 70 Mexikaner 90 20| 90 20 


Berlin. 10. November, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 162, — Dis- 
eonto-Commendit —, —. Ruhig. .  Industrie-Gesellschaften. pta 4% Ponit. 68 50 08 20 
Berlin, 10. November, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 161, 75. Staats-] Bismarckhütte ..... 172 —ı172 70] do. 4½ % Silberr. 69 10 69 10 
bahn 106, — Italiener 95, 90. Laurahütte 126, 60. 1880er Russen | Bochum.Gusasthl.ult 179 — 178 — . do, 1860er Loose. 118 70118 90 
16, 20. Russ. Noten 211, —. &proc. Ungar. Goldrente 84, 60. 1884er Brsl. Bierbr. Wiesner 42 — 42 — | Poln. 5% Pfandbr.. 62 20 61 70 
Aussen 99, 90. Orient-Anleihe II 63, 30. Mainzer 107, 80. Disconto- je Eisenb.Wageno. 178 50 181 — do. Liau.-Pfandbr. 55 50) 55 — 
zommandit 223, 90, 4proc. Egypter 82, 25. Ruhig. o. Pferdebahn. . 138 10 138 10 Rum. 5% Staats-Obl. 95 10| 95 20 
do. verein. Oelfabr. 92 90| 92 80 do. 6% do. do. 106 70106 70 
86 


Wien, 10. November, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 308, 60.] Cement Giesel. 161 — 161 — Russ. i 86 20 
Harknoten 59, 67. Aproc. ungar. Goldrente 101, 37. Still. : Donnersmarckh. ... 60 79! 60 90 do: rg 100 — 99 90 
Wien, 10. November, 11 Uhr 10 Min. Oesterr, Credit-Actien 308, 80, | Dortm. Union St.-Pr. 90 60 90 — do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 92 90 92 80 
Ongar. Credit —,—. Staatsbahn 252,40. Lombarden 104, 75. Galizier] Erdmannsdrf, Spinn. 94 — 94 70 do. 1883er Goldr. 111 90114 90 
213, 20. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 65. 40% ungar, | GörlEis.-Bd.(Lüders) 175 60176 50 do. Orient-Anl. II. 63 70 63 20 
Goldrente 101, 45. Ungar. Papierrente 92, 47. Albethalbahn 200, 25, | Hofm. Waggonfabrik 169 — 170 — | Serb. amort. Rente 81 80| 81 60 
Raservirt, - Ben Leinen-Ind. 133 nd 20 | Türkische Anl. ult. 15 60! 15 50 
aurahütte 127 20126 90 . Loose — 
Frankfurt a. M., 10. November. Mittag. Credit-Actien 257, 12. Obschl. Chamotte-F. 150 — 152 50 45 Tabaks-Actien 96 = 65 70 
Staatsbahn 210, 25. Lombarden —. —. Galizier 178, 50. Ungarische | do. Eisb.-Bed. 108 95:108 90 Ung. 4% Goldrente 84 70| 84 60 
Golärente —, —. Egypter 82. 30. Laura —, —. Still. do, _ Eisen-Ind. 197 50/199 50 do. Papierrente .. 77 — 77 10 
Paris, 10. November, 30, Rente —, —. Neueste Anleihe 1872.] do, Portl.-Cem. — — 148 25 


= : Banknoten, 
Pake Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombardea — —. eg 2 601125 2 “apte Bankn. 100 El. 167 90|167 90 
—— Redenhütte St.-Pr.. 1 uss. Bankn, SR. 212 5021 
— 10. November. Consols 97, 05. 1873er Russen 101, 12. do. Oblig... 115 — 1115 — 3 en . 
Egyp ‚8, Schön, Schlesischer Cement 221 751221 90] Amsterdam 8 .. — 168 55 


1 = 8 > a — u ug 1 Lstrl. 8 T. — — 20 36½ 
Wien, 10. November. è x o. Feuerversich. 2025 — 2025 o. 1 „ 31. 

Dose vom 1b bes- Cone Schwach. 1% | do. Zinkh. St. Act. 145 501145 10| Paris 100 Fres.8T. — —| 80 60 
Sredit-Actien.. 309 30 308 20 Merknoten — !!!!!! . ß Fi. BT u 
St.-Eis.-A.-Cert. 251 25 252 50 |40% ang. Golärente. 101 47|101 35 Tarnowitzer Act... — —| — =| do. 100 Fl. 2 M. 166 

Lomb. Eisenb,. 104 50 104 50 Siderrents ur: 82 70| 8280| d Sn. = —-1100 80} WarschanlosRsT. 318 210 50 
Galizier....... 213 — 212 756 London 121 700121 75 Paivat-Discont 3% e 


Napoleonsd'or. 9 644%, 9 64½ | Ungar. Papierrente, 92 50 92 42 


— — E 


Cours- O Blatt. 


Letzte Course, 

Berlin. 10. November, 3 Uhr 10 Min. fDringliche Original- 

Depesche der Breslauer Zeitung.] Befestigt, nur Bergwerke matt. 
Cours vom 9. 10. urs vom n 

Oesterr. Credit. ult. 162 12161 62 Mainz-Ludwigsh. ult. 107 62 107 62 

Dise.-Command..ult. 225 — 223 — | Drim.Union$t.Pr.ult. 90 37 88 75 


Berl. Handelsges. ult. 173 87 173 50 Laurahütte ..... wlt. 127 25126 25 
Franzosen ult. 105 87 105 87] Egypter........ ult. 82 37 82 3 
Lombarden ult. 44 25 44 12 Italiener wt. 95 87 95 75 
Galizier ult. 89 50| 89 12 Ungar. Goldrente ult, 84 50| 84 50 


Lübeck-Büchen ult. 172 50 172 50 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 92 75! 91 50 Russ. 1884er Anl. ult. 100 —i 99 87 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 126 62125 62 Russ. II. Orient-A.- ult. 63 50 63 37 
Mecklenburger. ult. 158 — 1157 75 Russ. Banknoten ult. 213 — 210 50 


g 
& 


Producten-Börse. 
Berlin, 10. November, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) November-Decbr. 192, —, April-Mai 209. —. Roggen 


Novbr.-Decbr. 156, 75, April-Mai 161, 75. Rüböl Novbr.-Dechr. 57, 20. 
April-Mai 57, 20. Spirivas 50er November-December 53. 60. April-Mai 
55, 80. Petroleum loco 25, 20. Hafer Novbr.-Deebr. 136, 25. 
Berlin, 10. November. [Schluss bericht.) 
0 


Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Weizen. Fester. Rüböl. Besser. 
November-Deebr. 191 75192 25 November- Decbr, 56 80 57 30 
April- Mai 208 75 209 50 April-Mai........ 56 80 57 30 


Roggen. Still. 


November-Decbr. 156 75156 75 
December 156 75 156 75 Spiritus. Ruhig. 
April-Mai....... 161 75/161 75 do 708, e is 34 — 50 
Hafer. do. 50 r 53 50] 58 70 
November-Decbr. 136 25136 25 do. Novbr.-Decbr. 53 50 53 70 
April-Mai 10 . 140 —140 25| do. April-Mai... 56 80 55 80 
tettin, 10. November. — Uhr — Min. 
À Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Weizen. Fest. Rüböl. Behauptet. | 
Novbr.-Deebr, ... 191 — 191 —] November 55 701 55 70 
April-Mai -. - 199 — 199 50} April-Mai........ 55 50| 55 70 
Roggen. Matt. Spiritus. 5 
ovbr.-Decbr. .. . 154 — 154 — loco mit 50 Mark 


April-M ai .. 158 50 158 50 | Consumsteuer beiäst. 53 


loco mit 70 Mark 33 40! 33 80 
Petroleum. November-Decbr. 32 900 33 40 
loco (verzollt) .... 12 50| 12 50 April-Mai....... 25 601 36 — 
Magdeburg, 10. November. Zuekerbörse, 
9. Nov. 10. Nov. 
Rendement Basis 92 pl. 3 17.00 17,25 17.20 — 17.40 
—— Eog Be N TE an 16,40— 16,80 
achprodu asis 75 Sd eee 12,75 —14.25 
o a — 
Brod-Rafſinade ..... eos e e 28,25 28.25 
Gem. Raffinade II. SETENE 27. 50—28,00 | 27.50—28,00 
Rom. Hes. 26.50 26, 50—26,75 


Tendenz am 10, Nov.: Rohzucker sehr fest, raifinirte fest 


e 


Si 


a i. ch ac 


das Angebot, ebenso ist Russland speciell vom Süden mit fortlaufend 


starken Offerten im Markte vertreten, weil in Folge der bei der kalten 
trockenen Witterung gut passirbaren Wege sich nach den Hauptstapel- 


plätzen grosse 3 eoncentriren und weil ausserdem durch 
den Rückgang der Valuta der Export begünstigt wird, Frachten haben 
sich sehr befestigt. 

Im Berliner Termingeschäft mussten Preise in Folge der bedeuten- 
den Schwankungen der russischen Valuta um 2½ Mark per Tonne 
nachgeben. 

Das hiesige Getreidegeschäft hat in dieser Woche einen ziemlich 
überraschenden Verlauf genommen, da unbeschadet der von auswärts 
gemeldeten vielfachen Schwankungen, welche mitunter nicht unwesent- 
liche Abschwächungen brachten, der hiesige Markt constant geblieben 
ist und Preise in langsamem Tempo zwar dennoch andauernd, eine 
aufwärts gehende Richtung einzuhalten vermochten. Dieser Umstand 
ist hauptsächlich zurückzuführen auf die in dieser Woche nur schwach 
herangekommenen Zufuhren, welche der ziemlich regen Kauflust kaum 
zu genügen vermochten. Es haben sich daher die angebotenen Waaren 
schlank placiren lassen und sind verhältnissmässig ziemlich umfang- 
reiche Umsätze erzielt worden. 

In Weizen hat das eben Angeführte hauptsächlich Geltung 
ehabt und sind die den gemachten Anforderungen nicht genügenden 
Zufuhren von hiesigen sowohl, als auch auswärtigen Müllern und 
Händlern zu besseren Preisen schlank aufgenommen worden. Es ist 
dieser Umstand eigentlich bei dem eingetretenen Frostwetter ein ziem- 
lich bemerkenswerther, da die Befürchtung eines frühzeitigen Schiff- 
fahrtsschlusses eigentlich das Gegentheil hätte hervorrufen müssen und 
giebt er nur Zeugniss von den geringen Beständen, die sich auf 
hiesigen Lägern und in hiesigen Mühlen befunden haben müssen. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. schles. weisser 16,70—18,00—18,40 Mark, 
gelber 16,60—17,50—18,20 M., feinste Sorte über Notiz bezahlt. 

Für Roggen ist ziemlich dasselbe, wie für Weizen zu bemerken 
ewesen und machte sich hauptsächlich hierin ein Mangel an feinen 
Qualitäten bemerkbar. Es mussten daher die erhöhten Forderungen 
der Eigner zum Theil bewilligt werden und haben sich am Kauf gleich- 
mässig ebenso Müller wie Händler betheiligt. Die Umsätze bewegen 
sich in engeren Grenzen als in der Vorwoche. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 15,40—15,70—16,10 M., feinste Sorte 
über Notiz bezahlt. 

Im Termingeschäft hat sich im Allgemeinen nur wenig Leben 
kundgegeben, da die Schwankungen, welche von Berlin gemeldet wur- 
den, nicht derartige waren, dass sie zu irgend welcher Unternehmung 
hätten anreizen können. Die Tendenz war zum Schluss eher eine be- 
festigtere, als zu Anfang der Woche. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Kilogr. November 153 
Mark Gd., November-December 153 M. Gd., December allein 153 M. 
Gd., April-Mai 160 M. Br. 

In Gerste waren im Allgemeinen die Zufuhren schwächer, als in 
den vorangegangenen Wochen, doch da sich in Folge des eingetretenen 
Frostwetters die Nachfrage für den Export etwas vermindert hatte, so 
haben Preise nicht anziehen können. Das Geschäft bewegte sich in 
engen Grenzen und wurde nur zu Consumzwecken einiges umgesetzt. 

Zu notiren ist per 100 Kilogr. 13,40—14,50 Mark, weisse 15,00 bis 
16,00 Mark. 

Für Hafer herrschte in dieser Woche bei ziemlich knappen Zu- 
fuhren gute Kauflust vor und haben sich Preise in ziemlicher Stetig- 
keit behaupten können. f 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Kilogr. 13,00—13,20 bis 
13,60 Mark. 

Im Termingeschäft haben sich fast gar keine Umsätze in dieser 
Woche vollzogen, da hier Meinung für spätere Termine fehlte und sind 


Preise fast als nominell zu notiren und zwar von heutiger Börse per 


1000 Kilogramm November 134 M. Gd., Novbr.-Decbr. 130 M. Br. 

Hülsenfrüchte in fester Haltung. Kocherbsen mehr gefragt, 
14.00 15,00 16,00 M. — Futtererbsen .13,00—14,50 Mark. — Victoria- 
Erbsen sehr fest, 15,00—16.50—17,00 Mark, — Linsen, kleine, 18 bis 
20—28 M., grosse 45—50 Mark. — Bohnen, schwach gefragt, 19,00 bis 
20,00 M. — Lupinen, gut gefragt, gehe 6,50—8,00—9,50. Mark, blaue 
6,20—7,00—8,00 M. — Wicken, mehr beachtet, 10,00—10,50—11,50 M. 
— Buchweizen 14,50—15,00 M. Alles per 100 Klgr. . 

Das Geschäft in Leinsaat ist bis heute ein ziemlich kleines geblieben, 
da die Zufuhren noch schwach sind und zumeist aus Qualitäten be- 
standen, die nicht recht befriedigten. Wirklich hochfeine Sachen waren 
begehrt, doch ist loco noch wenig da. Zu notiren ist per 100 Kilogr. 


18192050 M. 


Raps war in dieser Woche derart knapp zugeführt, dass der Um- 
satz ein minimaler blieb, Preise haben keine Aenderung erfahren. Zu 
notiren ist per 100 Klgr. Winterraps 25,30—24,30—22,60 Mark, Winter- 
rübsen 24,70—22,70—22,30 Mark. 

Hanfsamen noch schwach zugeführt. Per 100 Klgr. 18—19 Mark. 


nn begehrt. Per 50 Kigr. schles. 7,50—8,00 M., fremde 
7,00—7,40 M. 

" Leinkuchen blieb fest. Per 50 Klgr. schlesische 8,30—8,80 Mark, 
fremde 7,50—8,00 M. 

Leinöl fest, 50,00 M. Br. 

In Rüböl war die Stimmung in dieser Woche ruhig und sind fast 
gar keine Umsätze zu Stande gekommen, so dass Preise als. nominell 
zu notiren sind, und zwar von heutiger Börse per 100 Klgr. per Novbr. 
57,50 Mark Br., per November-December 56,50 M. Br., per April- 
Mai 56,50 M. Br. 

Für Mehl war die Stimmung fest. Zu notiren ist per 100 Klgr. 
incl. Sack Weizenmehl fein 26,75—26,50 Mark, Hausbacken 24,50 bis 
25,00 M., Roggenfuttermehl 9,75—10,75 M., Weizenkleie 8,50—9,00 M. 

Petroleum fest. Per 100 Klgr. 26,50 M. G. 

Spiritus vermochte sich bei gerringem Geschäft trotz der immer 
noch grossen Vorräthe und reichlicher herankommenden Brennerei- 
zufuhren etwas zu befestigen infolge festerer Tendenz in den letzten 
Tagen an der Berliner Börse. Das Spritgeschäft bleibt bei gänzlich 
fehlenden Exportaussichten auf den redueirten Consum des Inlande 
angewiesen. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter exel. 
50 und 70 Mark Verbrauchsabgabe November 51,30 M. Gd., 70er 31,70 
M. Gd., November-December 51,30 Mark Gd., 70er 31,70 M. Gd., April- 
Mai 50er 53,50 M. Gd., 70er 34,00 Mark Br. 

Stärke per 100 Klgr. incl. Sack, Kartoffelstärke 21—22—24 Mark. 
Kartoffelmehl 21—22—24½ M. 


* Kleesaatmarkt. [Woche nbericht.] Breslau, 10. Novbr. 
Das Geschäft in Rothkleesaamen war in dieser Woche nicht gerade 
sehr bedeutend, da weder die Zufuhren von Belang waren, noch grosse 
Kauflust vorhanden war. Der inzwischen eingetretene Frost hat nicht 
wie erwartet, wesentlich stärkeres Angebot gebracht und halten In- 
haber womöglich noch zäher als in der Vorwoche auf die bestehenden 
Preise, besonders für diejenigen Qualitäten welche bezüglich Reinheit 
und Farbe hervorragten. Dass das Geschäft in ruhige Bahnen einge- 
lenkt ist, kann demselben nur für seine spätere Entwicklung von ent- 
schiedenem Vortheil sein, denn es ist eine langjährige Beobachtung, 
dass die allzu stürmische Bewegung im Herbste durch} eine Reaction 
beseitigt wird, welche eine geschäftsstörende Wirkung auszuüben pflegt. 
Ein Theil der zugeführten Waaren wies eine recht zufriedenstellende 
Qualität auf, während auch andrerseits mehr abfallende Sorten zum 
Markte kamen, die verhältnissmässig weniger Beachtung gefunden haben. 
Rein schlesische Waaren sind auch in dieser Woche noch nicht in 

rösserem Maassstabe herangekommen. Weisskleesaamen sowohl als 
Behtwedischklas sind in dieser Woche so gut wie garnicht zugeführt 
gewesen und bestand das wenige mit geringer Ausnahme zumeist aus 
vorjährigen Qualitäten, die wenig befriedigten. Neue Waaren fehlen 
gänzlich und ist es vor der Hand nicht abzusehen, wie der Bedarf an 
feinen Qualitäten, der doch bald eintreten wird, befriedigt werden soll. 

Thymothé war in dieser Woche ein wenig stärker zugeführt, doch 
bestanden Eigner zumeist auf Forderungen, die nicht zum Geschäfts- 
abschluss führten. Gelbklee, Tannenklee und sonstige Sämereien noch 
so gut wie gar nicht zugeführt. 

Zu . — ist per 50 Kigr. Rothklee 25—30—38—46—53—57 Mark, 
Weissklee 25—30—40—50—60—70—75 M., Alsyke 35—40—50—60—70 
bis 75—85 M., Gelbklee 16—18—28 M., Thymothé 22—24—28—30 M. 


Die neuen Originalbilder Sr. Maj. des Kaisers von 
Relehard u. Lindner in neun verschiedenen Auf- 
nahmen sind eingetroffen. [5458] 

Hunsthandlung Theodor Lichtenberg, 


Am 19. u. 20. dieses Monats 


= unwiderruflich Ziehung, Ber ee. 
Kunstausstellungs-Lotterie zu Berlin. 
‚Gewinne Werth 80 000 Mx. 


darunter 2500 goldene und silberne Drei Kaiser-Medaillen, 


Original-Loose à eine Mark (11 Loose für 10 Mk.) 


empfiehlt und versendet der General-Debiteur * 


Carl Heintze, Berlin W., Linden Z. 
Geehrte Besteller werden höflichst ersucht, ihren werthen Namen 


auf den Coupon der Postanweisung deutlich zu schreiben, damit 
mir die Zustellung der Loose möglich ist. 5342 


Conrszettel der Breslauer Börse vom 10. November 1888. 


Amtliche Course (Course von 11-12%). 


Wechsel-Course vom 9. November. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. |169,00.B 


Ausländische Fonds. 


heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Familiennachrichten. Grosskörnigen mildgesalzsnen 
Verbunden: Herr Lieut. Sauber⸗ Astrach. Caviar, 


Haut Frl. Martha Tiedemann, neue franz. 
amburg. Sehaal mandeln 
Geſtorben: Verw. Fr. S. Jaroſch, à la princesse, 

eb. Köhler, Perleberg. Frl. Char⸗ neue Malaga- 


otte Albrecht, Stolpe (Uiedom). Traubenrosinen, 
r. Major a. D. Adolf v. Bur⸗ prachtvolle Tyroler 
ersroda, Burgheßler b. Köſen. Edelroth-Aepfel, 
Hr. Oberlehrer Ernſt Steffen- Pfd. 25 Pf., 


gom Stettin. Herr Hofmaler] Napoleons- Butterbirnen 
- J. Fallentinſen, Berlin. Tadelfreie Blanchen, 


Bitte, mir Weihnachtsbeſtellungen Prd. 25 Pf. 


1 Nürnberger 
nicht zu ſpät zukommen zu laſſen. g 
A. Adler, Portraitmaler, Anker-Lebkuchen, 


jetzt Albrechiſtr. 21. ff. Nef. | Thorner Catharinchen 


v. Gustav Weese, Thorn, Dtzd. 30 Pf., 
H. Meyer & Co. 


echt Pommersche 
jetzt u [2240] 


Gänsebrüste, 
Königsftrabe 3, 


3 alle Sorten 
4 feinen Tafelkäse, 
Tuch: und ckskin⸗Lager.] frischen Pumpernickel, 
Anfertigung ag grosse Auswahl von 
feiner Herren - Garderobe, Rhein. 


EE Speclalité. 2 Compot- Früchten, 
Familien-Anzeigen aller Art, ee . 


zu äussersten Preisen, 
Einladungs-Karten, Menu, empfiehlt [6953] 


K Apesin, Hermann Gude's Nachf. 
hren-Mitglieds-Diplome f. Vereine 3 f 
Kaufmänn.u.Landwthsch.Formulare Albrecht Rossò, 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. | Klosterstr., Ecke Ohlauerstadtgraben 
Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslaun. 


Reine Gallusdinte, 


; t 9 
Louis Pracht, Sg . e denen 


Muster koffer-Fabrik 


Ose. Reymann, Neumarkt 18. 


Deutscher Chartreuse 


2 
3 der Deutſchen Chartreuſe⸗Compagnie bei gleicher Güte be⸗ 
Š 
2 
3 


deutend billiger als franzöſiſcher. In Breslau u. der Provinz in 
den Delicgteſſenhandlungen vorräthig. Geueralvertretung: 


Paul 


Man verlange 
nur 


Proskauer, Breslau, enge F. 


Angekommene Fremde: 
Hötel weisser Adler „Heinemanns Hotel 
Ohl auerſtr. 10/11. zur goldenen Gans.“ 
Fernſp rechſtelle Nr. 201. | Fernſprechſtelle Nr. 688. 
Baronin v. Teichmann Logi⸗ v. Eynard, Rgbſ., n. Frau, 
ſchen, Rittergbſ., n. Begl., Buuzlau. 
Pontwitz. Wertheimer, Kfm., Nürnberg.] Jariſch, Kfm., Lodz. 
v. Prittwitz⸗Gaffron, Rgbſ., Teller, Kfm., Berlin. Eisner, Kfm., Berlin. 
Släjens| Fräntel, Kfm., Wien. Flaſchmann, Kfm., n. Fr., 
Davidſohn, Oberſtlt. und Cohn, Kfm., Rawitſch. Dresden. 
Regts. Commandeur des Stein, Kfm., Zell. Hamburger, Kfm., Patras. 
Feld-Artiller.Regts. Nr. 6, Cathrein, Kfm., Köln. Lindermann, Oberſtlieut., 
Breslau. Schleſinger, Kfm., Berlin. Grottkau. 
Fr. Buchholz, Rgbſn., n. T., Mohaupt, Kfm., Pforzheim. Nirruheim, Major, Grottkau. 
Pfarroggen. Merklen, Kfm., Paris. Schliehmann, Hauptmann, 
Pentjatl⸗Martin, Baumſtr., Buͤhler, Kfm., Pforzheim. Glatz. 
Elias, Oberförft., Ko Š Ha! 
SER e PA Holgate me o 
Roubaix.] Fernſprechſtelle Nr. 499, ahnan 
Schmidt, Fabrikt, Elberfeld. v. Luck, Ngbf., Ottwig, Kr.] Eichner, Kfm., Glogau. 
Kühn, Fabrikbeſ., Goldberg. v. Dieſt, Rittmſtr., n. Frau, Krauſe, Kfm., Berlin. 
Hoppe, Kfm., Unkel a. Rh. Guhrau. 


Frau Bergrath v. Velſen, 
abrze. 
Kiehl, Dir., Reinsdorfel. 


Krauſe, General⸗Director, 
Mainz. 


Budapeft. | Haltenhof, Kfm., Pforzheim. 
Lambling, Babrikdefiper, Neue Taſchenſtraße Nr. 18.] Thiel, Kfm., n. Gemahlin. 
Hecht, Lieut., Hanau. Strehlen. Michalski, Kfm., Glogau. 
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